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Die Eisenstraße. Eine mar-
kante kleine Siedlung an den
Stahlwerken. Links und rechts
die gleichen Häuser und Bäu-
me, dazwischen die schmale
Straße. Und in deren Mitte
steht ein Opel Rekord Baujahr
1967, die Beifahrertür geöffnet,
die Lichter an. Stephan Dietz
gehört das Prachtstück. Er
mimt in der Szene den Fahrer
und wartet auf seinen Einsatz,
während Frau und Sohn am
Rande stehen und ob der Tem-
peratur ins Bibbern kommen.

Maik Scharfscheer kniet auf
der Straße, hinter der Leica S 2
und gibt Regieanweisungen:
„Stella, wenn Du mal in Positi-
on gehst ...“, bittet er, prüft im
Display den Bildausschnitt,
löst aus, sichtet, korrigiert.

Mal muss ihre Hand etwas
höher, dann wird sein Gürtel
zurechtgerückt oder Stellas
Strickjacke in Form „gezup-
pelt“. Dafür ist Stylistin Nadi-
ne Nasser zuständig, ums
Make-up kümmert sich Evelyn
Fay. Acht Männer und Frauen
sind an dem Tag im Einsatz, um
wahr zu machen, was der Foto-
graf und Künstler im Kopf hat:

Abschied in der Eisenstraße

Wetzlar. Sie müssen hart im Nehmen sein. Konstantin Jün-
ger und Stella Golletz aus Frankfurt sind dem Ruf von Maik
Scharfscheer gefolgt und nun stehen sie, leicht bekleidet, bei um
die zehn Grad und Wind in der zugigen Eisenstraße in Niedergir-
mes und agieren, leiden für die Kunst. Sie sind die Darsteller ei-
ner Szene, die der Wetzlarer Werbefotograf von Weltruf für seine
Ausstellung „Schauplatz Wetzlar“ im Kunstverein ins Bild setzt.

Fotograf Maik Scharfscheer arbeitet an Ausstellung für Kunstverein

Szenen, die Geschichten anrei-
ßen, sie nicht zu Ende erzäh-
len, sondern dem Betrachter
Raum lassen, sie für sich wei-
ter zu erzählen. Scharfscheer:
„Es gibt viele unterschiedliche
Stadtviertel in Wetzlar, die
nicht besonders auffallen und
doch etwas ganz Besonderes
ausstrahlen. Diese Locations
schreien förmlich danach, sie
mit kleinen Geschichten, Sze-
nerien zu besetzen. Orte wer-
den plötzlich lebendig, zu ei-
nem ganz besonderen Schau-
platz, werden zu kleinen Film-
kulissen.“ „Schauplatz Wetz-
lar“ ist eine Ausstellung von
Orten, auf die sich durch die In-
szenierungen die Blicke rich-
ten. Orte wie die Eisenstraße,
in der er heute seine fotografi-
sche Shortstory inszeniert.

Doch nicht nur die Orte,
auch die Menschen auf den Fo-
tografien hat Scharfscheer
sorgsam ausgewählt. Nicht um
Models ging es dem Perfektio-
nisten, sondern um Charakte-
re, Typen, die an den Schau-
platz, zur Geschichte passen.
Wie in der Straße in Girmes, wo
der junge Mann, den Seesack

auf der Schulter, Abschied zu
nehmen scheint von ihr, wäh-
rend der Freund mit laufendem
Motor ungeduldig im Auto war-
tet. Scheinwerfer und Blitzlicht
helfen, die Fassade der Häuser
besser zur Geltung zu bringen
und rücken auch den alten
Opel in ein bizarres Licht.

Damit die Geschichte noch
gefühlvoller, authentischer rü-
berkommt, muss das junge
Paar weiter leiden, es wird zu
guter Letzt auch noch nass.

Regenmacher ist Assistent
Thomas Stoll, der mittels Gieß-
kanne und Schlauch auch zwi-
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schendurch dafür sorgen
muss, dass die immer wieder
getrocknete Straße fürs Foto
„speckig“ genug aussieht. Die
Nässe stimmt wieder, die Posi-
tion der beiden jungen Leute
nicht: „Das ist zuviel frontal,
geht einen Tick mehr auf die
Straße“, bitte Scharfscheer.
Und wieder der Ablauf: Aus-
schnitt festlegen, auslösen,
sichten, verwerfen, korrigie-
ren. Assistent Salar Baygan
und Scharfscheer begutachten
die Fotos auch auf dem Laptop,
da sieht man Details besser,
Licht und Schatten, ob die Haa-

re stimmen, die Ausleuchtung,
die Position der Darsteller und
andere Details mehr auf dem
Weg zum perfekten Foto.

In der Zwischenzeit warten
Stella und Konstantin gedul-
dig, unterhalten sich, albern
herum, er hilft ihr, die wär-
mende Thermofolie enger um-
zulegen. Wie gesagt, es ist kühl
an diesem Nachmittag, der
Wind verschärft die Sache.
Gut, dass zwei der Autos des
Teams Standheizung haben.

Maik ist zurück. Gute Nach-
richt für die Frankfurterin: Sie
wird nun doch nicht barfuß im
Nassen stehen müssen, denn
„das mit den Schuhen sah cool
aus“, befand der Meister. Und
auch die Natur spielt weiter
mit, freut sich der 48-Jährige.
Es regnet nicht, dafür ist der
Himmel schön dramatisch.

■ „Schauplatz
Wetzlar“
wird am
20. Mai
eröffnet

Das Treiben auf der Gasse
bleibt nicht unbemerkt. Ein
Junge im ersten Stock hat sich
nach alter Väter Sitte ein Kis-
sen ins Fenster gelegt und sieht
aus der Loge zu. Und eine alte
Dame freut sich, dass es nicht
um eine Überschwemmung
geht, die hatten sie hier mal,
da kam auch das Fernsehen, er-
zählt sie, während Scharf-
scheer wieder hinter der Kame-
ra kniet und ruhig letzte An-
weisungen ans Team gibt.

Etwa drei Stunden sind sie
am Werk bis alles passt. Etli-
che Male wird die Kamera aus-
gelöst, viele Einzelfotos entste-
hen hin auf dem Weg zum per-
fekt komponierten, plastisch
wirkenden Endprodukt.

Für dessen Brillanz ist Mari-
on Gaerthe mit zuständig, sie
übernimmt die stundenlange
digitale Nachbearbeitung. Am
„Abschied in der Eisenstraße“
wird sie drei Tage feilen, bis al-
le zufrieden sind. Eine der
zwölf Inszenierungen ist im
Kasten, pardon: Auf dem Chip.
Sechs davon werden, ergänzt
um ausdrucksstarke Portraits
der Darsteller, ab 20. Mai im
Kunstverein zu sehen sein. Ei-
ne Präsentation, die zum einen
das Lokalkolorit im Blick hat,
zum anderen internationalen
Ansprüchen genügt. Die ideale
Mischung für einen Hessentag.
■ „Schauplatz Wetzlar“, Wetz-
larer Kunstverein, Hauser Gas-
se 17, Vernissage: 20. Mai, 11
Uhr. Kontakt unter www.wetz-
larer-kunstverein.de

Ausstellung wird eröffnet
Wetzlar (red). Im Klinikum Wetzlar, Forsthausstraße 1,

wird am Sonntag, 6. Mai, die Ausstellung „Reise-Impressio-
nen“ eröffnet. Die Gemälde der acht Mitglieder der Mal-
schule Leonore Vahrson-Freund sind bis zum 6. Juli im 6.
Stock der Urologischen Klinik zu sehen.

„Grimoon“ mit Sänger Alberto Stevanato. (Foto: Fritsch)

Wetzlar (mf). Die Konzerte der italienischen Band „Gri-
moon“ sind ein echtes Spektakel. Nicht nur, dass man intel-
ligent gemischten Indie-Rock zu hören bekommt, auch pro-
duziert die Band für jeden Song einen Kurzfilm, der auf Lein-
wand projiziert wird. Beides zusammen zu erleben ist ein
wahrer Genuss für Augen und Ohren. Kürzlich spielte sie im
„Café Vinyl“. Sängerin und Keyboarderin Solenn le Mar-
chand singt auf Französisch, was den Songs einen chanso-
nesken Charakter gibt. Zusammen mit Alberto Stevanato
(Gesang, Akustik-Gitarre) schreibt sie die meisten Lieder
und produzieren auch die liebevollen Trickfilme. Die Filme
haben einen surrealen Charakter, sind vom deutschen Ex-
pressionismus der 20er Jahre beeinflusst und bieten
Schwarzen Humor. Zusammen mit der Musik entsteht eine
ganz eigene Atmosphäre, die an frühere Jahrmärkte erin-
nert. Die Musik von „Grimoon“ hat viele Einflüsse: Chan-
son, amerikanischen Wüstenrock, Punk, europäische Film-
musik. Herausragend ist der Titelsong ihrer neuen CD „Le
Deserteur“, der an das Schicksal von desertierten Soldaten
erinnert, die im Zweiten Weltkrieg ermordet wurden und
noch nicht einmal ein anständiges Grab bekamen. „Gri-
moon“ zeigte eindrucksvoll, wie man spektakuläre Stim-
mungen erzeugen und das Publikum begeistern kann.

Spektakuläre Stimmung
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Inklings-Gesellschaft tagt
Wetzlar (bon). Mit J.R.R. Tolkien, dem Verfasser des

Fantasy-Epos’ „Der Herr der Ringe“, und seinen schreiben-
den Kollegen setzt sich traditionell die Inklings-Gesell-
schaft auseinander, die einmal im Jahr zu einem dreitägi-
gen Treffen zusammenfindet und bestimmte Themen der
phantastischen Literatur diskutiert. Was läge näher, als
dieses Treffen in der Phantastischen Bibliothek in Wetzlar
stattfinden zu lassen? „Die Erben der Inklings – zeitgenössi-
sche Fantasy und Phantastik“ lautet so das diesjährige The-
ma, das sich ganz den neueren Autoren und Filmemachern
verschrieben hat. Jasper Fforde, Neil Gaiman und Guiller-
mo del Toro werden vom 4. bis zum 6. Mai in den Räumen
der Phantastischen Bibliothek in kurzen Vorträgen vorge-
stellt; Steampunk, Elfenfantasy und die kuriosen Fort-
schreibungen erfolgreicher Werke durch Fans im Internet
behandelt. Das ausführliche, kommentierte Programm fin-
det sich unter anderem auf der Homepage der Phantasti-
schen Bibliothek (www.phantastik.eu) – wer einfach vorbei-
schauen möchte, ist herzlich eingeladen. Die Tagung be-
ginnt am heutigen Freitag um 15 Uhr, der Besuch von Einzel-
vorträgen an einem der Tage ist möglich und erwünscht.

Einblicke in ein
fremdes Leben

Lesung von Karl-Heinz Hense
Wetzlar-Hermannstein

(kjf). „Mit der Freiheit ist es,
wie mit der Luft, wir merken
erst, dass sie lebenswichtig ist,
wenn sie uns genommen wird“,
sagte Sigrid Kornmann. Die Fo-
renleiterin der Friedrich-Nau-
mann-Stiftung moderierte in
der Fliesenscheune in Her-
mannstein eine Lesung mit
Karl-Heinz Hense.

Der lang-
jährige Re-
daktionslei-
ter der Zeit-
schrift „libe-
ral“ lebt heu-
te als freier
Schriftsteller
in Brüssel
und schrieb
mit seinem
Roman „Die
andere Unschuld“ einen philo-
sophischen Rückblick auf die
Geschichte Deutschlands.

Nach der Begrüßung der 40
Zuschauer durch Cornelia
Holtmann, Leiterin des Regio-
nalbüros Wiesbaden der Fried-
rich-Naumann-Stiftung, stellte
Hense seine Protagonisten vor.

Der Schriftsteller Hans An-
klam bietet in einem Inserat
an, Biografien zu schreiben,

ein heute durchaus verbreite-
tes Geschäft. Bei Anklam mel-
det sich mit dem 82-jährigen Ju-
risten Max Wagenschied ein
Mensch, dessen Leben ebenso
wechselhaft verlaufen ist, wie
die Geschichte Deutschlands.

Der Jurist war als Sozialist
im Widerstand in Nazi-
Deutschland. Seine unerfüllte
Liebe zu Rosel, das Exil in Lon-
don und der gewaltsame Tod
des Freundes Robert, der Na-
tionalsozialist wurde, lassen
den alten Mann zweifeln, ob er
sich schuldig gemacht hat. Die
geordnete Lebensgeschichte,
aufgeschrieben vom Außenste-
henden, soll Klarheit schaffen.

Im zweiten Teil der Lesung
stellte Hense Anklam vor. Der
ehemalige Lokalreporter lebt
als freier Schriftsteller und be-
fürchtet, durch Wagenschied
von Dingen zu erfahren, die
ihn ebenfalls in Gewissensnöte
bringen könnten. Der chroni-
sche Geldmangel lässt ihn an
dem Projekt festhalten.

Nach der Lesung diskutier-
ten die Besucher mit Hense,
der klar machte, dass die neu-
en und alten Naziumtriebe
nicht im Mittelpunkt des Buchs
„Die andere Unschuld“,
(Schardt Verlag) stehen.

Autor Hense
(Foto: Frahm)

Randnotizen vom Fotoshooting: Während Maik Scharfscheer und Salar Baygan die letzten Aufnahmen begutachten, füllt Thomas
Stoll den Regen in die Gießkannen. Konstantin Jünger und Stella Golletz vertreiben sich derweil die Wartezeit mit Plaudern.

Alles im Blick: Fotograf Maik Scharfscheer.

Mit hohem Aufwand arbeitet Maik Scharfscheer (rechts) an den Aufnahmen für seine neue Ausstellung im Kunstverein. (Fotos: privat/Heiland)


